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Nicht leicht hat irgend eine Begebenhei das
Intereſſe eine jeden, beſonders des öſterreichiſchen Ka
oliken, ſo ſehr In Nſpru genommen, als 3  I= auf
den Wunſch und die Einladung Sr Majeſtät Im ver

Jahre zuſammengetretene Verſammlung der ka⸗
tholiſchen Biſchöfe Oeſterrei In Wien. Die Beſchlüſſe
derſelben, von denen man un wußte, daß ſie mit großerEinhelligkeit gefaßt wurden, lieben ange dem Publikum,
in enn undurchdringliches Duntel gehüllt, verborgen,
ind fehlte nicht Stimmen, die, noch vor dem
Bekanntwerden derſelben, manche, mitunter er  I1  E
feindliche, liebloſe, nu das Blaue ebaute Urtheile ab
gaben; jetzt jedoch, da der Schleier gefallen, Ind
ein großer i ihrer Entſcheidungen (kannt ewor⸗
den, jeder 0  Oli mit Ehrfurcht auf jene hoheVerſammlung hin, das und —  D Wehen
der Zeit erkannt, und mit großer Weisheit und Kraft
auf ihre mögliche eilung hingewieſen hat

en ſo ehren⸗ uind für den Katholiken jeder
Anerkennung werth, bewies ſich auch das Cultusmini⸗
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ſterium, welches die die Beſchlüſſe der Bif  e leitende
Grundidee würdigte und V ſeiner machte Dieſes hat
Iu ſeiner Vorlage über die biſchöflichen Beſchlüſſe Zu
geſtändniſſe gemacht, welche, auch Ran und f.  Ir
ſich gan  F natürlich, doch der Art waren, daß ſie
das alte, auf Mißtrauen und Mißgunſt gebaute Sy
ſtem umſtürzten, wodurch großes Geſchrei ĩmM eindli⸗
chen er ſich nothwendig erheben mußte. Aber noch
Iimmer harren iele, Ind gerade die bedeutendſten un
einer Erledigung entgegen, und mit Spannung le
der 0  bli auf die Endentſcheidung der Regierung
hin, und beſonders auf jene, die künftige tel⸗
lung des Clerus zum Volksunterrichte regeln ſoll ob
vo bereits auch hier die befriedigende Erklärung ge
geben wurde, daß bei der neuen Organiſation
der Volksſchulen den bisherigen Einfluß der Geiſtlich—
keit auf die Volkserziehung auf keine Weiſe zu be
ſchränken beabſichtige.

Die bisherigen Zugeſtändniſſe Dder Regierung, der
aus dieſen leuchtende Geiſt der Billigkeit und Weis⸗
hei en allerdings hoffen man die hohe
Wichtigkeit und das leſe Eindringen der Volkserzie—
hung Auf das aatliche V  ehen hinreichend würdigen
werde, und die ausgeſprochenen Grundſätze geben die
Beruhigung, daß man von vielen, bisher Unbeſtreit—
bar gehaltenen Meinungen abgehen werde, welche,
wenn ſie bei der Organiſation des Volksunterrichtes
als Norm aufgeſtellt würden, dem Staate unnennba—
ren Schaden verurſachen dürften. Offenherzig hat das
Miniſterium ſich ausgeſprochen, daß das Volk nicht
nur unterrichtet ſondern auch erzogen werden müſſe,
was nur allein der Religion möglich ſey, und daß
Staaten auf ein nderes als das religiöſe Fundament
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gebaut, keine Lebensdauer ren u  en Keim
ihres Todes Iin ſich tragen. Bei ſolchen Geſtändniſſen
läßt ſich nun zwar allerdings erwarten, daß
der bisher ſo le  0 (lobten und beliebten Trennung
der Schule von der Ir abkommen werde, allein
es läßt ſich Uch ohne tiefdringenden Seherblick vor
herſagen, daß dann die Beſchlüſſe der Regierung auf
vielfältigen Widerſtand ſtoſſen dürften, denn die Me
8  L (und Meinungen regieren eu zu Tage die
Welt) daß nur  Ur eine vollſtändige Trennung der
Schule und Ir allein Heil zu erwarten ſey, 3d
nicht nur bei der kirchenfeindlichen, nicht Uur bei der
Umſturzpartei, ſondern ſelbſt bei Katholitken, bei Bi  V
gern, die es gerade weder mit der Ir noch dem
Staate übel meinen, viele Anhänger. te Zahl der
ſelben läßt ſich füglich In zwei Claſſen theilen.

Erſtens In ſolche, die hr Ziel, nach welchem ſte
treben, nte aus den Augen verlieren, und 0 vowiſſen, was ſich Ur eine 10 unnatürliche TrennungAlles gewinnen laſſ V jedoch die Zeit noch nicht

reif iſt, wo ſie ihre Abſichten offen und
mit Erfolg ausſprechen dürften,  — E lautet ihre Sprache
bei nicht weiter ſehenden Individuen ganz unſchuldig,
natürlich und eiläufig ſo 77  2  T haben en.
„vor der Religion, und dieſer geht ar ſo weit, daß
„wir ihr und der Kirche gerne den Schlüſſel zum Him⸗„mel geben, ſie ſoll die Leitung der Seelen aben,
„aus dieſem ihren rein geiſtigen Regimente ſie zu ver—
„treiben, ſind wir keineswegs gewillt; jedo ſoll ſie„ſich ni un Dinge miſchen, die ſie Nichts an ehen,
„und dem Staate In ſeine Anſtalten nicht eingreifen.
„Reine Staatsanſtalt iſt die Schule, dem Staate lein
„ſteht da e zu, zu beſtimmen, was und wie viel
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„das Volk zu lernen habe Als Staatsanſtalt ſteht ſie
„ganz nter deſſen Leitung und Aufſicht, und hinrei⸗—
„chend genügt dieſer ſeiner bhenn er der Kir⸗
„che geſtattet, durch ihre Diener den Religionsunter⸗
„richt vorzutragen.“ So lautet ihre Sprache, allein
anders ihre Gedanken, und da ſie mit denſelben hin  —
ter Berge halten, und nicht wie eS ſich f. offene, ehr⸗
liche Gegner gebührt, heraus wollen, ſo verden ſie
on geſtatten müſſen, daß man ſie In offene, eut⸗
ſche, allgemein verſtändliche Sprache kleide, die ſich
beiläufig ſo ausnehmen würde „Mit der jetzigen Ge
„neration läßt ſich allen Bemühungen ungeachtet nicht
„vieles machen, indem ſie mit großer Zähigkeit noch
„immer gar Vorurtheilen ängt, die erſt
„gänzlich ausgerottet werden müſſen, wenn eine totale
„Umkehrung mögli werden ſoll dieſen Vorur—
„theilen, die n der Jugend einſaugt, mit der
„jetzigen Erziehung, wobei der Clerus einen ſy großen
„Anthei ſich zueignet, en ſich er Regierungen
„ſtürzen, mit den Grundſätzen der chriſtlichen oral
„laſſen ſich die ſocialen Verhältniſſe unmöglich anders 9e
„ſtalten, I dem Decaloge au an weder den So⸗
„eialismus noch den Communismus auf. Daß ˙ Vieles
„bisher te gegangen, daß die großartigſten ane
„geſcheitert, daß die volksbeglückenden Propheten wie
„Meteore erloſchen, daran iſt das dumme Volt Schuld,
„daran iſt Schuld die Geiſtlichkeit, die dasſelbe ver
„dummt, daran iſt Schuld die Schule, wo die Dumm⸗
„heit ſyſtematiſch vorgetr ird So ange die
„Schulen wie bisher geſtaltet, ˙ lange vem Clerus
„ſein Einfluß auf dieſelben nicht0 wird, 0 lan⸗
77 kommen auch jene glorreichen Tage nicht, Wwo Al  —
„Les aus ſeinen Fugen geriſſen, Ind Unrecht
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„Worte ohne Sinn eyn und das RKenſchengeſchlecht ſi
„bis zum Thiere emporgeſchwungen haben wir Nur
„Trennung der Schule der I fann hier hel⸗
„fen Der Staat E  e fortan, ohne Einmiſchung
„des Clerus die Lehrer, die En ſeinen Uſtalten
„gebildet, er allein führe die ufſicht, allein be
„ſtimme die Lehrmethode, Schulbücher Ind Lehrgegen—
„ſtände und Vieles iſt dabei hon Denn
„wenn auch der Staat Iu manchen Dingen zäh und
„wenig nachgebend iſt E iſt it ihm doch IMmmer

„noch beſſer auszukommen, als mit der Kirche, der
„katholiſchen beſonders die keinen Schritt weichen Ind
1 die Zeit ſich durchaus nicht fügen will Wenn
„auch der Staat einſtweilen dem Katecheten den
„Eintri die Schule nicht verſperrt ſo kann doch
„deſſen Einfluß durch Lehrer, Iu der neuen Schule ge⸗
„bildet auf U herabgedrängt werden denn wenig
„müßte en ſolcher Lehrer ſeine Stellung egriffen,
„wenig müßte en gelernt aben, nicht auf
„mancherlei Weiſe, Iu den vielen Stunden be den
„ſo manigfaltigen Gegenſtänden die En vorzutragen hat
„den Samen den der Religionslehrer den ihm karg
„zugemeſſenen Stunden hat ausſtreuen können, zu ver
„tilgen und deſſen influ zu paralyſiren IMN Stande
Ar Wenn einmal die —57  Ugend gewonnen,

„wenn nur dieſe einmal 9  in ebracht, daß ſie ſich
„durch die Feſſeln, welche das Chriſtenthum dem Wil⸗
„len und Verſtande der Menſchen anlegt, unbeengt
„fü 17 dann darf man auch vor dem kühnſten Wag⸗
„ſtücke nicht mehr zurückbeben ＋* Niemand rkennt
„vielleicht .  er als ſie, wie wahr die Worte der Bi
ſchöfe eyen da ſie ſagten „Menſchen mit ober—⸗
„flächliche Bildung, großen Anſprüchen Ind
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„wankenden ſittlichen Haltung müſſen vor allen
„Landſchulen gefährlich werden, und ſie fönnen Üüber
„eine ganze Gemeinde den verderblichen Samen aus
„ſtreuen das kennt und weiß die thätige ſchlaue an  —.
„mäßig wirkende Partei des Umſturzes gar gut und
„ſie kann ſich 1  — ihre Pläne keine eſſeren Werkzeuge
„wünſchen als dergleichen Individuen ihren Schu
len gebilde und von der I losgetrennt VS  e

viel ſich mit dergleichen enſchen ausrichten aſſe, das
beweiſen die von der Ixr emaneipirten Lehrer rank
reichs deren Tauſende thren Gemeinden die ſti

—

—
gen Samen der Verführung ausſäen und Staat,
Ordnung und eiliges e ſich rhoben 9  en

Eine andere aſſe, Trennung der Schule
von der 1 anſtreben iſt der Betrogenen Kurz
igen und Unpractiſchen und ihre Zahl iſt größer
als man meint Ihnen hat den Kopf geſetzt,
daß en Zerwürfniſſen und Mißſtänden un!
Zeit en den Wunden, denen die Geſellſchaft
blutet Ur allein die mangelhafte Aufklärung,
Ind ſomit beſonders die Schule Ut thren Mängeln
Schuld rag „Nur Licht, Immer mehr Licht
mehr Sonne“, ſo et ihr Feldgeſchrei. bll eS beſ—

—
ſer werden, ſo muß das bisherige Unterrichtsweſen durch⸗
greifen und en Zweigen reformirt werden. Klar
iſt es, daß der bisher. Üüber das Schulweſen die Auf⸗
ſicht führende und dabei Hie mitzuſprechende Clerus der

Aufgabe nicht genugen könne, indem En das 1
en  er vorbehält oder Asſelbe, lichtlos auch
nicht ausſtrahlen laſſen kann Billig muß 0  er der⸗

aus feiner etzigen tellung hinausgedrängt wer
den, ind v hat andern ſeine Stelle zu überlafſen,
die Anforderungen der Zeit beſſer würdigen, und
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nen erfolgreicher genügen önnen Zu dieſer Claſſe ge⸗
ren auch Jene die das Heil vo  — recht viel Lernen
erwarten, nd da memen daß den Kindern Alles
lernen müſſe hieher gehören Jene, AMun die
Trivialſchulen Anforderungen ſtellen, NAe ſie nur Leute
machen können die ſich nie mi der Ule abgege  —  5
ben nie auch nUur Ein ind unterrichtet G0  en Hie⸗
her gehören tele Lehrer, die mi der Trennung
der Schule von der 1 5 neues goldenes Zeital
ter erwarten, wo ſich darum ſtreiten ird wer
uUerſt ihren materiellen und geiſtigen Bedürfniſſen und
Forderungen E  E  E kommen dürfe, ind wo ſie dann
frei von der geiſtlichen Aufſicht und Ueberwachung
ſeyn würden.

Alle dieſe en der Endentſcheidung mit egierde
entgegen, und wenn dieſe ihren Wünſchen nicht ent
prechen ſollte, wie eS den Anſchein hat, ſo Dir e8
wahrli Gegnern, theils Ur alten Haß getrie⸗
ben theils dvon der Ueberzeugung geleite der ahr  2
heit men Dienſt zu erweiſen nicht fehlen ES mag
jedoch die Entſcheidung wie Immier ausfallen, die Ix
kann nie anders ſprechen, als ſo

kann und darf meimne der heil Taufe
erworbenen Kinder nicht entziehen en denn
Miſſion umfaſſet die Erziehung des ganzen en

kE⸗
geſchlechtes Arge Bosheit und kurzſichtige Beſchränkt⸗

4le ſehr ſelbſt manche Lehrer ihre Stellung mißken⸗
7 davon überzeugte ſich Schreiber dieſes ſelbſt bei einer Ge—
legenheit, Wwo ein Lehrer die Vorzüge der badiſchen olks⸗
hulen daraus bewies, daß man- mn denſelben die Kinder
den Staatswiſſenſchaften unterrichte, und zur Uebung des Ge
dächtniſſes ihnen die Staatsſchulden der verſchiedenen Läander
auswendig lernen leße
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heit ur kann vorwerfen daß ich eine Feindinn
der Wiſſenſchaften und des wahren 1  en ſey Zeuge
deſſen ſind die Schulen die ich gegründet und dotirt,
die L vielen Lehr⸗ und Erziehungsanſtalten, die durch
mich zur Blüthe gelangt die ſo weiten Felder des
Wiſſens die durch nemen Schweiß cultivirt und
gebaut wurden, ihr würdet ſtaͤunen, Wie geringe die
umme eures 1  en Ut dem ihr euch ſo ſehr brü⸗
ſtet ſey, die Leiſtungen des Clerus hin
wegnehmen würde Nur ich allein kann eſunde heil⸗
ſame Wiſſenſchaft geben ohne mich, von mii osge  2  —
riſſen verſiegen die Quellen derſelben, und das
Menſchengeſchlecht ohne meine Leitung die Schach
te der Wiſſenſchaft hinabſteigen will ſo ird die
Ausbeute gering und den Findern mehr verderblich als
nützlich ſeyn rem men  iches, vom Strahle der
göttlichen Weisheit nicht erleuchtetes Wiſſen führt auf
die dürren Felder der unfruchtbaren Speeulation, wor

ihr vor Durſt verſchmachten werdet hr wo euch
von 7 euerer Mutter, losreiſſen, und meint dadurch
mündig zu werden; mündig machet euch Uur dasChri
ſtenthum, ſo wie auch dieſes euch Uur allein ſrei
chet Wenn auch der Staat Hülfe nicht mehr
zu bedürfen wähnet, wenn dieſer miu fernerhin die
Kinder, meimn Eigenthum, nicht mehr zurErziehung
nvertrauen will tief vürde ich dieſes tiefer noch

den Staat eklagen welcher bald als en chmucklo
ſer, ſeiner grünſten Blätter beraubter Baum aſtehen
würde; allein gegen ſeinen Willen würde ich ihm noch
dienen müſſen, und auf die Freiheit des Unterrichtes
geſtützt, würde ich aus den Schulen, aus meinen

Eigenthum, hinausgeſtoſſen, Schulen eröffnen,
und dieſelben mit mennen Lehrern beſetzen. enig
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die Gewährleiſtung, daß ich die Bildungsanſtal⸗

ten ſur den Clerus durch Lehrer eſetzen und
daß ich auf den höheren Lehranſtalten durch teſe
Wort der Jugend verkündigen dürfe; auf Blättern,
welche die und der Teufel bereits vollgeſchrie⸗
ben un beſudelt aben, vermag ch nicht das
unbefleckte Wort des Evangeliums hinzuſchreiben, und
der In ſich tauſendfältige Frucht hervorzubringen ver
mögende Same muß auf dem verwilderten, Ut Diſteln
und ornen bewachſenen eLn erſticken Als
unnatürlichen, nie zu beklagenden uſtand Ur
ich die Errichtung gedo  E  2 Schulen nſehen müſſen,
wobei Mir, der au und dem Staate unzählige Kin
der entfremdet werden, ich vuürde ihn uſehen müſſen,
als den Vorboten avon daß an mich bald ganz hin
ausſtoſſen und zwingen ird mennen tab zu ergreifen,
um ein nderes Haus zu ziehen wo mein Wort
williger gehört und befolgt wird, lein da
lit dürfte dann auch die Auflöfung des Staates be⸗
gonnen 0  en denn wahr, durch tauſendjährige Er
fahrung beſtätiget, iſt das Wort der Biſchöfe, daß
Uur die Religion die europäiſche Menſchheit Ver

retten könne.

Aus den Schriften des eiligen Hieronymus.
Wer von der Schrift reden will, der bedarf 8

nicht, vom Ariſtoteles Beweiſe herzunehmen, eS iſt nicht
nöthig, daß man a8 ächlein. aus dem Fluſſe der Bered⸗
ſamkeit einesTullius Cicero herleite, Ind die ren mit
Quintilians0  eln oder lit ſchulgerechten Declamatio—

jucke, ſondern emnme Rede 1 nothwendig, die zu
geht emn alltägliches Gewand hat und icht nach ängſtlich
gelehrter Ausarbeitung rie ieſe erkläre die ache öffne
den Sinn Ind ſtelle das untle Iu 8  O


